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Die theoretisch/physikalischen Überlegungen wurden in der Praxis bestätigt. Der Tauchgang verlief erfolgreich. 
Es wurden zwei Tauchgänge von je ca. 10 Minuten ? durchgeführt, die maximale Tauchtiefe betrug 3,8m, also etwa 2,0m Wasser über dem Helm. 

Der Taucher war zusätzlich mit einer Signalleine gesichert. Leinensignale wurden vereinbart und praktiziert. 
Nicht nötig und auch nicht getestet wurden Notfallprozeduren. Geplant war Bleiabwurf der Schuhe, Notlufteinspeisung und Oberflächentransport mittels Sicherungsleine.
1. Luftversorgung

Die Luftversorgung des Tauchers konnte alternativ über Basebalg und Preßlufteinspeisung erfolgen. Während der Tauchgänge erfolgte die Luftversorgung jedoch ausschließlich über den Blasebalg.

Abmessungen Balg:

Volumen: rechnerisch ca. 3,7 Liter, real vermutlich 3,0 Liter
Länge: 270mm
Breite: 150mm
Hebel: 1000mm
Rückschlagventile:  im Auslass und Einlass des Balges.

Die Schlauchverbindung bildete ein  6m langer ¾ Zoll Gartenschlauch.

Gepumpt wurde mit einer durchschnittlichen Pumpfrequenz von xx / min. Der Taucher berichtete von guter Luftqualität und keinen CO2 Problemen. Der Taucher ging ruhig am Grund umher oder befand sich in Ruhe. Störende Druckschwankungen wurden nicht berichtet.
Im Vorfeld wurde getestet ob der Balg Luft in 3,8m Tiefe liefern konnte (nur Schlauch mit Gewicht), dies war mit sehr großer Kraftanstrengung gerade so möglich.

2. Anzug

Zum Einsatz kam ein vollständig geschlossener Medi Trockentauchanzug  Typ: xxx. Der Einstieg erfolgte über die Halsmanschette. Der Testtaucher trug einen Medi Wollunterzieher.

Größe des Testtauchers: 179 cm
Gewicht des Testtauchers: 86 kg
Am Anzug bildeten sich unterhalb des Helmes die üblichen Kompressionsfalten die nicht behindernd wirkten da der Druckunterschied gering ist.
3. Helm

Der Helm Helm wurde eigens aus flexiblen Gummigewebe mit innerer Stützstruktur hergestellt und über die Halsmanschette und Spannring mit dem Anzug verbunden. 
Durchmesser: 230mm

Höhe 330mm, oben halbkugelförmig

Volumen: ca.12 Liter
Beidseitig waren die ¾ Zoll Schlauchanschlüsse für Luft- und Sprechschlauch angebracht und mit dem Stützgestell verbunden. Der Helm war weitgehend dicht, ein sehr geringer Luftstrom entwich oberhalb des Klappfensters. Zwecks Auftriebsverhinderung war der Helm mittels Schrittgurt fixiert.

Im Lufteinlass befand sich innen im Helm ein Rückschlagventil. Zur Sprechverbindung wurde im Helm eine Sprechmembran mit ca. 100mm Durchmesser montiert. Membrandicke 0,09mm Stahlblech.

Am Helm war ein hängender Schlauch zum Luftauslass mit Entenschnabel montiert.

4. Bleigewichte

Der Taucher trug Bleisandalen mit jeweils ca. 9,5 kg Gewicht. Im Laufe der Tauchgänge wurden zusätzlich etwa 16 kg Bei in Form von Hüftgurten angelegt.

Das Gewicht war in etwa ausreichend, die Luftblase im Anzug wurde allerdings durch den Taucher durch manuelle Positionierung des Ablassschlauches reguliert.

5. Sprechverbindung

Der Sprechschlauch bestand aus ca. 6m ¾ Zoll Gartenschlauch. Die Sprechverbindung klappte im flachen Wasser ausreichend, Signalmann und Taucher verstanden sich hinreichend. Der Signalmann musste laut Sprechen und zum Hören den Sprachtrichter an das Ohr legen. Gleiches galt für den Taucher, er legte sein Ohr an die Sprechmembran.

Nach dem Erreichen der maximalen Tauchtiefe brach die Verbindung ab. Die Besichtigung ergab keine Beschädigungen, lediglich einen geringen Wassereinbruch in den Membranraum. Vermutlich konnte die Membran dadurch nicht mehr richtig schwingen.
Schlußfolgerungen:

1. Luftversorgung

Der Balg befindet sich im Grenzbereich und müsste für eine Zieltauchtiefe von 5m verändert werden. Der Schlauchdurchmesser war ausreichend.
Der Balg sollte flächenmäßig kleiner werden und zum Doppelbalg oder zwei kleineren Einfachbälgen erweitert werden. Ein Ausgleichsgefäß ist nicht nötig.

2. Anzug

Der Lederanzug sollte körpernah geschnitten sein, jedoch müssen Bereiche eingeplant werden die Anziehen und Körperbewegungen ermöglichen, ohne das Überdehnung, Risse oder Lösen von Verbindungen auftreten kann. Kleinere Falten sind nicht störend. Das Klappfenster könnte entfallen wenn eine Öffnungsmöglichkeit am Helm vorgesehen wird, z.B. verdeckter Trockenreißverschluß.
Das Auslassventil kann sofort unterhalb der Helmunterkante eingebaut werden, es soll einen möglichst großen Luftstrom durchlassen können. Mehr als die Pumpe liefern kann. Ein Schlauch ist nicht nötig, wenn auch zur Auftriebsregulierung praktisch. 

Ein Testtauchgang mit Lederanzug sollte vor dem offiziellen Termin vorgesehen werden. Terminvorschlag Christian 31.05 – 02.06.2018.
3. Helm
Grundsätzlich ist das Helmvolumen ausreichend, zum unteren Einführen des Kopfes  sind mindestens 220mm nötig. 
Es ist zu überlegen ob der Helm Birnenförmig (näher am Original) ausgebildet werden kann. Nachteil: Vergrößerung des Auftriebes.

Es muss ein System zur Niederhaltung des Helmes vorgesehen werden.
Der Luftauslaßchlauch ist im Originalanzug nicht am Helm anzubringen, der Querschnitt sollte größer sein.

4. Gewichte

Es ist zu überlegen ob ein Teil der Gewichte über einen massiven Bauchring (Kausche) ersetzt werden kann. Zusatzgewichte werden nötig sein, über die Anbringung ist zu diskutieren.
Meine Idee (Micha): Falls es kein Brustgewicht vorgesehen werden soll, Blei „Halskette“ ähnlich den Dräger Kleintauchgeräten vorsehen?
5. Sprechverbindung

Massivere Ausführung des Membrangehäuses, 0,1mm glatte Messingmembran. Absolute Dichtigkeit zum Wasser und Helminnenraum erforderlich.
Schreibt bitte mal Anmerkungen und Änderungen, Ergänzungen hier und zurück an mich.
Anmerkungen und Ergänzungen von Christian

Luftversorgung:  Die Luftversorgung mit dem Blasebalg war völlig ausreichend.

Ich musste ja auch keine schweren Arbeiten verrichten und der Untergrund war natürlich zum fortbewegen ideal (allerdings rutschig an der Schräge). Somit war meine Atemfrequenz sehr niedrig und ich konnte mich gezielt auf die Pumphübe konzentrieren und so meinen Atemzyklus anpassen.

Auch mit dem Druckausgleich gab es keine Probleme. Der Abstieg ging ja langsam voran.

Anzug:  Hier gab es auch keine Probleme bei der Bewegungsfreiheit, da der Druckunterschied nur gering war.

Helm:  Beim Einstieg ins Wasser wollte ich erstmal nicht sinken. Dieses Problem wurde aber rasch durch Anbringung weiterer Bleigewichte schrittweise behoben. Bei jedem Pumphub merkte man aber den Auftrieb. Hier zeigte sich jetzt der Vorteil des  flexiblen Entenschnabelventils. Ich musste regelmäßig (fast schon bei jedem zweiten Pumphub) etwas Luft ablassen um einen sicheren und festen Bodenkontakt zu halten. Um jedoch das Intervall des Luftablassens (ständiges Anheben des Entenschnabels) zu verlängern, lies ich die Luft so weit aus dem Helm entweichen, bis das Helmmaterial schon leichten Kontakt mit meinen Ohren hatte, aber dennoch kein Problem darstellte.  Das Helmfenster zum Öffnen sollten wir wenn möglich zwecks Sicherheit beibehalten. Hierdurch kann auch eine mögliche Dehydration des Tauchers (bei Überhitzung im Anzug) durch ausreichender Flüssigkeitsgabe ausgeschlossen werden. Sollte man aber ein starres Fenster bevorzugen, wäre es von Vorteil, dieses im Notfall schnell entnehmen zu können. 
Bleigewichte:  Wie schon gesagt, es musste noch Blei nachgelegt werden. Die Bleimenge war letztendlich für diesen Einsatz gerade ausreichend.
Sprechverbindung:  Wenn man das Ohr direkt an die Membran hält gibt es keinerlei Verständigungsprobleme. Auch die hörbaren Pumphübe sind so nicht störend. Warum dann die Sprechverbindung abgebrochen ist, kann ich nicht erklären.

Fazit: Alles in Allem für diesen Einsatz im Schwimmbad ein völlig gelungener Test.
Anmerkungen für den weiteren Einsatz:

Es muss geklärt werden welche Gegebenheiten uns in Stralsund erwarten und was von uns erwartet wird.
Soll heißen:

Soll beim Tauchen die Zeit unter Wasser nur „abgesessen“ werden (ohne größere Bewegung), nur um zu beweisen, dass das Tauchen mit diesem Anzug überhaupt möglich war oder wird uns vom Veranstalter etwas mehr abverlangt?
Wenn wir unter Wasser die Zeit nur „absitzen“ müssen, dann sollten wir unser Gewicht nur geringfügig vergrößern + ( ca. 2-3kg - Salzgehalt Ostsee)

Wenn von uns mehr verlangt wird (z.B. größere Strecke gehen oder leichte Arbeit verrichten), dann sollten wir mit mehr Gewicht planen.

Auch die Bodenbeschaffenheit wäre hier zu berücksichtigen (Schlick, Sand, steinig etc.)

Sollte genannter Fall eintreten, dann sprechen wir  von einem höheren Luftverbrauch

(größere CO ²- Anreicherung im Anzug). Somit sollte der Luftvorrat im Helm und Anzug vergrößert werden (evtl. mehr Gewicht um Luftblase zu vergrößern)
Aber ob das dann noch Sinn und Zweck ist?  Muss man eben abklären.
Für die Absicherung der Tauchgänge und den ganzen Sicherungsapparat werde ich in den nächsten Tagen noch einen Entwurf  vorlegen.
